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USA Zuletzt lief es schlecht für
Donald Trump.Viele Republika-
ner machen den früheren US-
Präsidenten für das insgesamt
enttäuschende Abschneiden der
Partei bei denMidterms derver-
gangenenWocheverantwortlich.
Und mit Floridas Gouverneur
Ron DeSantis fuhr ausgerechnet
jener Mann einen triumphalen
Wahlsieg ein, der Trump die
nächste Präsidentschaftskandi-
datur der Konservativen streitig
machen könnte.

Doch für Selbstzweifel ist
Trump noch nie bekannt gewe-
sen.Und es ist zu früh, ihn abzu-
schreiben. Jetzt könnte der
Rechtspopulist sogar vorpre-
schen im Kampf um die Präsi-
dentschaftskandidatur. Für die
Nacht auf Mittwoch (MEZ) hat
Trump eine «sehr grosseAnkün-
digung» in seinem Luxusanwe-
sen Mar-a-Lago in Florida in
Aussicht gestellt. (red) Seite 8

Donald Trumpwill
seine Kandidatur
ankündigen

Eklat Bei den Massnahmengeg-
nern haben fünf von acht Vor-
standsmitgliedern am Sonntag
ihren Rücktritt erklärt,wodurch
das Gremiumderzeit nichtmehr
beschlussfähig ist. Als Gründe
dafür werden «Beleidigungen»
und «Bedrohungen» angeführt,
es ist überdies von «Erpressung»
die Rede. Brisant ist dieser Bruch
auch aus finanzieller Sicht, denn
die Freunde der Verfassung ver-
fügen gemäss der Jahresrech-
nung 2021 über Geldmittel in
Millionenhöhe. (red) Seite 5

Freunde der
Verfassung streiten
umMillionen

Zita Affentranger
und SimonWidmer

Der russische Oppositionspoliti-
ker und einstige Schachwelt-
meister Garri Kasparow fordert
die Schweiz auf, ihre Neutralität
zu überdenken, und kritisiert
den Bundesrat scharf dafür, dass
er Deutschland nicht erlaubt,

Munition in die Ukraine zu lie-
fern. Denn dort herrsche nicht
einfach Krieg, sagt Kasparow im
Interview mit dem «Tages-An-
zeiger»: «Wer der Ukraine nicht
hilft, stimmt einem Völkermord
zu.» Der russische Präsident
Wladimir Putin greife gezielt Zi-
vilisten an, die Schweiz müsse
sich auf die Seite derMenschlich-

keit stellen, sonstmache sie sich
«zur Komplizin Putins». Kaspa-
row ist nach dem russischen
Rückzug aus dem südukraini-
schen Cherson überzeugt, dass
Putin den Krieg verlieren wird.
Die russische Armee werde lau-
fend schwächer, die ukrainische
stärker. «Nächsten Frühling hat
Moskau keine Munition mehr.»

Und eineNiederlage imKrieg, ist
der Kremlkritiker überzeugt,
würde Putin politisch nicht über-
stehen: «Aus der russischen Ge-
schichte wissen wir, dass solche
Niederlagen tödlich sind für ei-
nen Diktator.»

Wenn Russland in der Ukrai-
ne verliere, würde dies nicht nur
zum Kollaps Putins und seines

Regimes führen, «sondern zu ei-
ner dramatischen Veränderung
des russischen Staates, der russi-
schenGeschichte». Kasparowver-
gleicht die Situation in Russland
nach einermöglichenNiederlage
mit dem Beginn der Russischen
Revolutionvon 1917. «Putins Ende
im nächsten Jahr – das ist durch-
aus realistisch.» Seite 6, 7

Garri Kasparowmahnt: «Die Schweiz
macht sich zur Komplizin Putins»
Krieg in der Ukraine Die Schweiz müsse sich auf die Seite der Menschlichkeit stellen und der Ukraine mit Waffen
helfen, sagt der russische Oppositionelle. Einen Sieg Kiews werdeWladimir Putin nicht überleben.

Bundesratswahl VierMänner und
eine Frau wollen die Nachfolge
vonUeli Maurer antreten.Als Fa-
vorit gilt der Berner Nationalrat
Albert Rösti.Am ehesten gefähr-
lichwerden könnte ihm der Zür-

cher Rechtsprofessor Hans-Ueli
Vogt.DerVergleich zwischen den
beiden zeigt: Es ist ein unglei-
ches Duell. Rösti ist im Parla-
ment deutlich besser vernetzt
und thematisch breiter aufge-

stellt. Er verfügt über Erfahrung
in vielen Politfeldern, während
Vogt in seinen sechs Jahren im
Nationalrat nur in einerKommis-
sion sass. Zum Verhängnis wer-
den könnten Rösti seine Lobby-

ingmandate. Vogt gilt in diesem
Bereich als unabhängiger, aber
auch als näher bei SVP-Doyen
Christoph Blocher,was ihn Stim-
men aus anderen Parteien kos-
ten kann. (ale/fre/tok) Seite 5

Rösti gegen Vogt – das ungleiche SVP-Duell

Zürich In Branchen mit grossem
Fachkräftemangel versuchen Fir-
men, mit der Viertagewoche at-
traktiver fürArbeitnehmende zu
werden. Das gilt nicht mehr nur
für Bürojobs: Auch Handwerks-
betriebe haben in den vergange-
nenMonaten testweise dreitägi-
ge Wochenenden gewährt. Nun
führen zwei Zürcher KMU die
Viertagewoche definitiv ein. Bei
GlutformRüegg in Dietlikon und
Elektro Oberland in Bauma ar-
beiten Vollzeitangestellte vier
Tage à neun Stunden, also eine
Stunde mehr als üblich. Zur Be-
lohnung erhalten sie den fünf-
tenTag frei. Die Chefs gehen da-
von aus, dass der Output nicht
darunter leidet, wenn einige Ar-
beitsstunden entfallen. DenVer-
such abgebrochen hat dieMetall-
bauunternehmerin Nicole Witt-
werwegen Personalmangels bei
gleichzeitig vollen Auftragsbü-
chern. Trotzdem glaubt auch
Wittwer daran, dass das Konzept
funktionieren kann. (jig) Seite 15

Viertagewoche
kommt gut an
bei Handwerkern

Medizin Der Pharmakonzern Ro-
che istmit seinermöglichenAlz-
heimer-Therapie gescheitert. Der
Antikörper Gantenerumab ver-
fehlte in der entscheidenden kli-
nischen Studie sein Ziel. Der
Konzern bleibt zwarmit anderen
möglichen Therapieansätzen in
der Alzheimer-Forschung, aber
mit Gantenerumab ist die über
20 Jahre dauernde Arbeit an ei-
nem Medikament für Erkrankte
in frühem Stadium zu Ende ge-
gangen. Die Hoffnung liegt nun
auf zweiAlzheimer-Medikamen-
ten der Konkurrenz. Biogen/Ei-
sai hatten jüngst mit Studien-
daten einen Durchbruch erzielt,
Eli Lillywird kommendes Jahr sei-
ne Daten vorstellen. (ish) Seite 11

Roche scheitert
mit Medikament
gegen Alzheimer

«Wirwerden
auchnach links
und rechts
schauen–das ist
unsere Pflicht.»
Ueli Kägi
Der Ressortleiter Sport erklärt,
warum der TA über die umstrittene
WM in Katar berichtet. Seite 2
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